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VIII. Jahrg. 


OD Unfere Handelspolitik. 


Wenn unſer politiſches Bündniß mit Oeſterreich-Ungarn 
den Gedanken nahe legt, nähere wirthſchaftliche Beziehungen 
durch Erleichterung der beſtehenden Zollſchranken anzubahnen, 
fo ſlehen der Ausführung desſelben doch erhebliche Schwierig⸗ 
keiten entgegen, und es wird viel Sachkunde und Umſicht dazu 
gehören, ihn zu verwirklichen, ohne gewichtige Intereſſen des 
heimiſchen Erwerbslebens den Rückſichten der hohen Politik zu 
opfern. Es kommt dabei vor allem in Betracht, daß der lei⸗ 
tende Geſichtspunkt der deutſchen Zoll⸗ und Handelspolitik mit 
Recht der iſt, den deutſchen Arbeitern ausreichende Gelegenheit 
zu lohnendem Arbeitsverdienſt im Inlande zu ſchaffen. Dazu iſt 
vor allem erforderlich, daß die ſchaffende Thätigkeit, vornehmlich 
in der Induſtrie, lebendig und im bisherigen Umfange erhalten 

leibt. Wohl bildet in dieſer Beziehung für manche und wich⸗ 
tige Zweige des heimiſchen Erwerbslebens die Verſorgung des 
Auslandes einen wichtigen Faktor und es mag nicht zu beſtreiten 
ſein, daß derſelbe theils infolge der immer ſchärfer werdenden 
Schutzzollpolitik des Auslandes, theils infolge der ausnahms⸗ 
weiſe ſtarken Aufnahmefähigkeit des heimiſchen Marktes zur Zeit 
minder entwickelt iſt, als dies im Intereſſe der heimiſchen In⸗ 
duſtrie und der darin beſchäftigten Arbeiter zu wünſchen iſt. 
Gleichwohl wird der Schwerpunkt für die gedeihliche Entwicke⸗ 
lung der deutſchen Induſtrie immer in der Verſorgung des in⸗ 
ländiſchen Marktes zu erkennen ſein. Die Geſammtentwickelung 
der Zoll⸗ und Handelsverhältniſſe läßt darüber keinen Zweifel, 
daß die Verſorgung des Inlandes dem Auslande um den Preis 
der Erweiterung der Ausfuhr preisgeben, im allgemeinen dem 
Sperling in der Hand die Taube auf dem Dache vorziehen 
hieße. Dies ſchließt nicht aus, daß im einzelnen durch handels⸗ 
politiſches Entgegenkommen für unſere Produkte ein ſo weites 
Arbeitsfeld gewonnen werden kann, daß darum in dieſem oder 
in einem anderen Zweige des Erwerbslebens ein ſtärkerer Mit⸗ 
bewerb des Auslandes auf dem deutſchen Markt in Kauf ge⸗ 
nommen werden kann und muß. Immerhin wird es, ſollen an⸗ 
ders nicht Ueberraſchungen nachfolgen, dabei ſehr ſorgfältiger 
Prüfung des Für und Wider im einzelnen wie unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkte der Erhaltung des deutſchen Marktes für die deutſche 
Induſtrie bedürfen. Stimmungsrückſichten dürfen nicht platz⸗ 
greifen, wo es ſich um die Verſorgung unſerer deutſchen Ar⸗ 
beiter mit Arbeit handelt. Es iſt daher nur zu billigen, wenn 
der Rückſichten der hohen Politik ungeachtet die Frage der 
Handelsbeziehungen zu Oeſterreich-Ungarn mit der größten Vor⸗ 
ſicht und Sorgfalt behandelt wird. 


Deolitiſche Tagesſchn. 


Verſchiedene Symptome weiſen darauf hin, daß ſeitens der 
Reichsregierung eine Enquete über die Fleiſchtheue⸗ 
rung beſchloſſen iſt und binnen kürzeſter Friſt eröffnet werden 
dürfte. Selbſtverſtändlich kann es ſich dabei nicht um Ergrei⸗ 
fung einſeitiger Maßregeln handeln, immerhin darf man muth⸗ 
maßen, daß die Erkennung der wahren Urſachen der gegen⸗ 
wärtigen Theuerung durch die Enquete weſentlich gefördert wird 
und damit die Hoffnung begründet erſcheint, daß nach möglichſter 
Beſeitigung der Urſachen auch die für viele Bevölkerungskreiſe 


ſehr bedauerliche Wirkung beſeitigt oder doch wenigſtens auf be⸗ 
ſcheidenere Dimenſionen herabgemindert werden dürfte. 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag 
wählte geſtern die Kommiſſion zur Unterſuchung der Beſchwer⸗ 
den über die Thätigkeit der ſozialdemokratiſchen Fraktion des 
Reichstags, ſodann wurde die Generaldebatte über den Bericht 
zur Parteiorganiſation eröffnet. 

Den Sprottauer Sozialdemokraten find ihre neu⸗ 
lichen Ausſchreitungen übel bekommen. Infolge derſelben haben 
ſämmtliche Arbeiter, denen von ihren Fabrikherren die Wahl 
überlaſſen wurde, entweder aus dem „Arbeiterverein für den 
Wahlkreis Sprottau⸗Sagan“ oder aus ihrem Arbeitsverhältniß 
auszuſcheiden, ohne Ausnahme noch vor Ablauf der gewährten 
Friſt den Nachweis erbracht, daß ſie dem ſozialdemokratiſchen 
Vereine nicht mehr angehören. 5 f 
Nach aus Bellinzona in Bern eingegangener Meldung 
hat ſich die Wiedereinſetzung der früheren Regierung des Teſſin 
ohne Zwiſchenfall vollzogen. Heute wird das dorthin verlegte 
Dragonerregiment zurückgezogen, um morgen (Freitag) entlaſſen 
zu werden. 

Nach dem Ausfalle der letzten niederöſterreichiſchen 
Landtagswahlen läßt ſich ſagen, daß die Bevölkerung 
Wiens ihrer Mehrheit nach antiſemitiſch geſinnt iſt. Von 
44 650 abgegebenen Stimmen entfielen 22 638 auf die 
antiſemitiſchen und nur 22 012 auf die liberal-philoſemitiſchen 
Parteien. 

Wie aus Rom gemeldet wird, veröffentlicht der halbamt⸗ 
liche „Capitan Francaſſa“ einen fünf Spalten langen Artikel 
gegen Cavalotti, in welchem dieſer der politiſchen Unzurech⸗ 
nungsfähigkeit geziehen wird. In dem Artikel wird nachgewie⸗ 
fen, Cavalotti habe 1860, 1878 und 1883 Bündniſſe mit 
Deutſchland und Oeſterreich gefordert, nun nenne er ſie eine 
Schmach. Es ſei traurig, daß ſolche Wetterfahnen vom Volke 
für Propheten gehalten würden. — Der Juſtizminiſter Zanar⸗ 
delli, eine Hauptſtütze des Kabinets Crispi, ſoll mit De⸗ 
miſſion drohen, falls die Kammer nochmals einberufen werde. 
Die Neuwahlen ſind ſeiner Anſicht nach unaufſchiebbar, da 
man das Land nicht fernerhin der radikalen Bewegung über⸗ 
laſſen könne. 

Das franzöſiſche Budget für 1889 wird endgiltig ab⸗ 
ſchließen mit einem Ueberſchuß von 12 bis 15 Millionen. Der 
Rechnungsabſchluß für 1890 wird vorausſichtlich einen Ueber⸗ 
ſchuß von 50 bis 55 Millionen ergeben. — Die „Debats“ be⸗ 
merken zu der geſtrigen Reſolution der Budgetkommiſſion (in 
derſelben wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, das es durch 
Erſparungen gelingen werde, das Gleichgewicht im Budget her⸗ 
zuſtellen, ohne neue Steuern zu ſchaffen): Das Budget 1891 
weiſe bereits mehr als 61 Millionen Erſparungen auf, weitere 
Erſparungen wären nur fiktiv. Die „République Frangaiſe“ 
nennt dieſe Reſolution eine platoniſche Demonſtration, die 
Kammer würde vorziehen, pharmazeutiſche Produkte zu beſteuern, 
als durch Erſparungen einen der anderen öffentlichen Dienſt⸗ 
zweige zu desorganiſiren. Andere Blätter meinen, die Schlappe 
Rouviers würde weitere Konſequenzen haben. 

In der zweiten holländiſchen Kammer theilte der 
Premierminiſter mit, daß der Juſtizminiſter und der Kolonien⸗ 


Wahrheit und Dichtung. 
Origmal⸗Erzählung von Mary Dobſon. 
(Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 

Von einem heftigen Huſtenanfall unterbrochen, ſagte, nachdem 

er dieſen überwunden, Herr Erdmann zu ſeinem Sohne, dem an⸗ 
ſcheinend der Tod ſeiner Gattin nicht naheging, der aber die zeit⸗ 
ante Erinnerung an ſie und ſeine kleinen Kinder nicht abweiſen 
onnte: 
„Nachdem ich wieder in der Stadt geweſen, Friedrich, finde 

ich, daß Haus Grönwohld ein ſo ſchlechter Aufenthalt für uns 
nicht iſt, zumal wir die Gewißheit haben, daß die großen, jetzt 


Schwarz iſt in der That für mich ein ſehr erfreuliches Ereigniß, 
und ich glaube, daß auch alle Betheiligten es als ſolches an⸗ 
ſehen können. Du natürlich in erſter Reihe, denn Elfriede wird 
in jeder Beziehung eine würdige Herrin von Haus Grönwohld 
werden, dem ſie auch noch ein hübſches Vermögen zubringt.“ 

„Darin ſtimme ich Dir vollkommen bei, Vater,“ entgegnete 
Friedrich Erdmann, allerdings nicht mit dem Geſicht eines glück⸗ 
lichen Bräutigams, denn er fühlte ſein Gewiſſen ſich merklich 
rühren. 3 

„Es war am richtigſten, die Sache ſchon in Amſterdam ein- 
zuleiten, auf dieſe Weiſe haben wir keine Zeit verloren,“ fuhr 
lebhaft Herr Erdmann fort, glücklich, der von ihm ſo begehrten 
Schwiegertochter gewiß zu ſein. „Das vorgeſtern von Waldhauſens 
veranſtaltete Verlobungsfeſt war eine hübſche, den Verhältniſſen 


heute zu uns kommen, in würdiger Weiſe erwidern. Ich habe in 
—— peoviſorischen Haushaltung ſchon alle Vorbereitungen dazu 
getroffen!“ 

„In den Zimmern herrſcht auch, wie ich bemerkt, ſchon 
eine rege Thätigkeit,“ entgegnete, kaum wiſſend, was er erwidern 
ſollte, ſein Sohn. „Auch iſt Frau Holzwardt mit unſerer Köchin 
frühzeitig zur Stadt gefahren —“ 


„Dergleichen hört, wenn wir hier erſt eine Hausfrau haben, 
auf, und je eher ſie einzieht, deſto beſſer iſt es für uns,“ ant⸗ 
wortete mit merklicher Beſtimmung der Gutsherr. „Weißt Du 
übrigens, was ich, als ich dieſe Nacht einmal wieder nicht 
ſchlafen konnte, inbezug auf uns für den Winter uud Herbſt er⸗ 
ſonnen?“ 

„Was könnte das ſein?“ fragte der Sohn, der ſich beſtrebte, 
ſich immer feſter in ſeine Stellung als Verlobter von Elfriede 
Schwarz hinein zu denken. 

„Wir wollen unſere Abreiſe nach Italien einſtweilen ver⸗ 
ſchieben und Deine und Elfriedens Hochzeit ſobald wie thunlich, 
meinetwegen zu Anfang November begehen!“ entgegnete in leb⸗ 
hafterem, entſchiedenem Ton Herr Erdmann. 

„So bald ſchon?“ fragte ſchnell der junge Mann. 

„Das klingt ja faſt, als fürchteſt Du Deine Hochzeit!“ rief 
lachend ſein Vater. 

„Nun, das doch gewiß nicht,“ verſetzte, ſich ebenfalls zum 
Lachen zwingend, der Sohn, deſſen Wangen ſich leicht färbten. 
„Weshalb aber ſchon an unſere Hochzeit denken, da wir erſt drei 
Tage verlobt find? — Elfriede und Waldhauſens wird Dein 
Vorſchlag ſehr überraſchend kommen —“ 

„Aus welchem Grunde aber wünſcheſt Du eine ſo baldige 
Verbindung für uns?“ konnte Friedrich Erdmann ſich nicht ent⸗ 
halten zu fragen. 

„Weil Ihr dann Euere Hochzeitsreiſe nach Italien machen 
könntet, um dort den Winter mit mir zu verleben. Meiner An⸗ 
ſicht nach müßte Euch ein ſolcher Anfang Eures Ehelebens zu⸗ 
ſagen und von Cannes, Nizza oder Mentone aus oder wo ſonſt 
wir bleiben werden, könntet Ihr Euch das vielgeprieſene Land 
weiter anſehen.“ 

„Der Vorſchlag läßt ſich hören, und dürften auch Elfriede 
und Waldhauſens darauf eingehen,“ entgegnete Friedrich Erd⸗ 
manns, in deſſen Gedanken zugleich die Erinnerung an ſeinen 
erſten Hochzeitstag auftauchte, zu deſſen Feier er mit ſeiner jungen 


| 


minifter geſtern in Loo eine Unterredung mit den Aerzten des 
Königs über die Krankheit des letzteren hatten. Der Miniſter⸗ 


in Halle rath erwäge die Frage, ob es jetzt ſchon nothwendig ſei, beſon⸗ 
dere Maßnahmen für die Leitung der Geſchäfte des Landes zu 


ergreifen. 
Inbezug auf die auffällige Nachricht, daß der Leibarzt des 
Zaren, Dr. Hirſch, auf der Jagd bei Spala mit „Kartät⸗ 


ſchen“ geſchoſſen und dabei den General Werder ange: 
ſchoſſen habe, wird der „Frkf. Ztg.“ von einer Perſönlichkeit, 


welche mit den Verhältniſſen der kaiſerlich ruſſiſchen Jagden bei 
Spala wohl vertraut iſt, in einer Zuſchrift folgender Aufſchluß 
ertheilt: 1) Die Jagden bei Spala find keine Haſen⸗, Reh: 
jagden, ſondern hauptſächlich Hochwildjagden; Rehe kommen aller⸗ 
dings auch vor. 2) Der Leibarzt des Kaiſers iſt kein klaſſiſcher 
Waidmann und pflegt immer mit Rehpoſten, ſtatt mit Kugeln, 
auf Hochwild zu ſchießen. 3) Eine Rehpoſtenpatrone heißt auf 
ruſſiſch „Kartuſch“. Dadurch wird die Notiz der „Warſch. 
Dujewnik“ verſtändlich. Dr. Hirſch hat mit einer Rehpoſten⸗ 
patrone geſchoſſen und ungeſchickterweiſe den General v. Werder 
angeſchoſſen. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die in verſchie⸗ 
denen auswärtigen Blättern verbreitete Nachricht über arme: 
niſche Exceſſe in Syrien ſind nach den in der Pforte 
vorliegenden Informationen ſtark übertrieben. Nach dieſen Mit⸗ 
theilungen iſt in Zeitan ein Gendarm getödtet worden, ſonſt iſt 
die Ruhe in keinerlei Weiſe geſtört worden. 

Die jüdiſche Koloniſation in Paläſtina macht 
zur Zeit, wie man der „N. P. Ztg.“ aus Konſtantinopel ſchreibt, 
gute Fortſchritte, da hauptſächlich in Rumänien die jüdiſchen Unter⸗ 
ſtützungsvereine aufs eifrigſte für die Ueberführung von Stammes⸗ 
genoſſen nach Paläſtina Sorge tragen. Man entſchloß ſich hierzu, 
weil man nicht alle aus Rußland ausgetriebenen Juden bei ſich 
ſelbſt in der Walachei aufnehmen wollte, ſo daß jetzt alle von 
der Donau kommenden Dampfer nach Syrien voll von jüdiſchen 
Emigranten ſind. Ein reicher Jude in Odeſſa hat erſt in den 
letzten Wochen wieder ein großes Landgebiet von etwa 20 000 
Morgen in der Nähe von Joppe ankaufen laſſen, welches in 
kleinen Parzellen an jüdiſche Koloniſten abgegeben werden ſoll. 
Ganz in der Nähe davon liegt die jüdiſche Ackerbaukolonie 
„Tſcheſah Tikwa“, auf welcher ſich bereits 300 Familien im 
Laufe von anderthalb Jahren angeſiedelt haben. Bei alledem 
aber iſt zu bemerken, daß die Kolonieloſe keineswegs den 
Emigranten unentgeltlich abgegeben werden, ſondern daß 
dieſe Koloniſation von regelrechten jüdiſchen Landſpekulanten 
an wird, die bei der Sache ein leidliches Geſchäft machen 
ollen. 


Deutſches Keel 
erlin, 15. Oktober 1890. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer, der mit Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin heute von Hubertusſtock in Potsdam eingetroffen iſt, kommt 
morgen auf einige Stunden nach Berlin. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat mittels Erlaſſes vom 10. d. 
genehmigt, daß bei der Kolonialabtheilung des auswärtigen Amts 
als ſachverſtändiger Beirath für koloniale Angelegenheiten ein 
Kolonialrath errichtet wird und den Reichskanzler beauftragt, die 


Gattin und deren Mutter eine Fahrt in der Umgegend von 
New⸗York unternommen. 

„Weshalb auch ſollten ſie nicht darauf eingehen, da ſie das 
Vernünftige desſelben einſehen müſſen?“ erwiderte fein Vater in 
immer lebhafterer Weiſe. „Frau Waldhaus könnte nach Frauen⸗ 
art höchſtens Elfriedens Ausſtattung wegen Bedenken haben, doch 
wird ihr bis zu unſerer Rückkehr im Frühling Zeit genug bleiben, 
ſie zu beſchaffen!“ : 

Vater und Sohn beſprachen die Angelegenheit noch weiter, 
die dann von Seiten des erſteren, der ſich immer mehr gewöhnte, 
ſeinen Wunſch und Willen als maßgebend zu betrachten, als 
abgemacht angeſehen ward. In der Freude darüber entging es 
ihm, daß ſein Sohn immer ernſter und einſilbiger geworden 
und wiederholt mit der Hand über die Stirn ſtrich, wie um 
peinliche Gedanken zu verſcheuchen, die ſich nicht immer abweiſen 
laſſen wollten. 


VIII. 

Der Herbſt war dahin geſchwunden und auch der Winter 
faſt vergangen. 
Kälte aufgetreten, in Italien mit gleichmäßig milder Temperatur, 
und die leidende Menſchheit, welche ſich in deſſen verſchiedenſten 
Gegenden aufhielt, fand, wenn nicht die Geneſung, ſo doch 
Linderung in der warmen Luft und unter dem blauen, ſonnigen 
Himmel. 

In der offenen, mit Schlingpflanzen bewachſenen Veranda 
der mittelgroßen, rings von einem Garten umgebenen Villa, 
welche Herr Otto Erdmann mit ſeinem Sohne und ſeiner 
Schwiegertochter in Mentone bewohnte, finden wir dieſe an 
einem Morgen um die Mitte März. Erſterer hatte ſie mit 
ſeinem deutſchen älteren Diener, den er zu ſeiner beſonderen 
Aufwartung und Pflege genommen, und zwei italieniſchen Frauen, 
welche ſeit Jahren ſchon die Haushaltung der jedesmaligen Be⸗ 
wohner der Villa beſorgt und die deutſche Sprache verſtanden, 
ſeit Mitte November inne gehabt. Letztere waren zum Weihnachts⸗ 


Er war in Deutſchland mit zeitweiliger ſtrengen 
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hierzu erforderlichen Anordnungen zu treffen. — An die Spitze 
des Kolonialraths ſoll, wie es heißt, Fürſt Hohenlohe Langenberg 
berufen werden. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer reiſte heute früh von Station 
Wildpark direkt nach Wuſterwitz weiter. Dort wird der Kaiſer 
vom Grafen Königsmarck empfangen und zu Wagen nach Schloß 
Plaue bei Blankenburg geleitet werden. Daſelbſt findet dann 
am Nachmittage um 1 Uhr in der Kirche die Vermählung der 
Gräfin Königsmarck mit dem Kommandeur des Regiments der 
Gardes du Korps ſtatt. Soweit bis jetzt bekannt, wird der Kaiſer 
ſchon gegen 5 Uhr nachmittags wieder im Neuen Palais bei 
Potsdam eintreffen. 

— Prinz Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein, der mit ſeiner 
Familie heute früh in Berlin eingetroffen und im Palais der 
Kaiſerin Friedrich abgeſtiegen iſt, fuhr u. a. auch beim Reichs⸗ 
kanzler v. Caprivi vor. 

5 — Der Großherzog von Heſſen trifft am 18. d. Mts. aus 
Darmſtadt hier ein, um der Weihe des Mauſoleums für Kaiſer 
Friedrich in Potsdam beizuwohnen. 

— Die Sarkophage Kaiſer Wilhelms J. und der Kaiſerin 
Auguſta ſollen nunmehr nach den Modellen von Profeſſor Encke 
in carrariſchem Marmor zur Ausführung kommen. Kaiſer 
Wilhelm ruht in großer Generalsuniform, die Hände über dem 
auf ihm liegenden Reichsſchwert gefaltet; die Kaiſerin Auguſta 
iſt in ein faltiges Gewand gehüllt, ähnlich dem der Königin 
Louiſe. 

— Der Hof⸗ und Domprediger Oberkonſiſtorialrath Bayer 
ſcheidet, infolge ſeiner Ernennung zum vortragenden Rath im 
Kultusminiſterium, aus ſeinem Predigtamt, ſowie aus ſeiner 
Stellung im evangeliſchen Oberkirchenrath aus. 

— Das neue Krankenhaus in Potsdam, welches den Namen 
der Kaiſerin tragen ſoll, wurde heute in Gegenwart der hohen 
Frau eingeweiht. 

— Anläßlich der heutigen Jubelfeier des Herzogs von 
Ratibor richtete der Kaifer an dieſen ein huldvolles Schreiben, 
in welchem die erſprießlichen Dienſte in warmen Worten anerkannt 
werden, welche der Herzog in altbewährter Treue und Anhänglichkeit 
an das Kaiſerhaus ſowohl dem Staate wie ſeiner heimatlichen 
Provinz geleiſtet hat. 

— Die „Schleſ. Ztg.“ meldet. aus Rauden (Regierungs⸗ 
Bezirk Oppeln): Die Feier der fünfzigſten Wiederkehr des 
Tages, an welchem dem Herzoge von Ratibor der Herzogs- und 
Fürſtentitel verliehen wurde, eröffneten am Dienſtag die Beam: 
ten des Unionklubs, die Pächter und Beamten der herzoglichen 
Güter und die Gemeindevorſteher der 50 zu den herzoglichen 
Beſitzungen gehörigen Dörfer, indem dieſelben dem Herzoge ihre 
Glückwünſche darbrachten. Ihnen folgten die ſämmtlichen Wald⸗ 
und Feldarbeiter und Arbeiterinnen und die Raudener Schul⸗ 
jugend. Beſonders warm berührte die Ovation der Arbeiter, 
denen der Herzog ein Feſt gab, auf dem er ſelbſt mit ſeinen 
Familienangehörigen erſchien. Am Abend wurde von Mitgliedern 


der herzoglichen Familie im Schloßtheater ein von Schricker ver- 


faßtes Feſtſpiel aufgeführt, welches ſinnige Huldigungen für den 
Herzog enthielt. 

— Profeſſor Dr. Schweninger hat ſich zum Fürſten von 
Bismarck nach Varzin begeben. 

— Der Direktor der deutſch - oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, 
Konſul Vohſen in Berlin, hat den Kronenorden 4. Klaſſe 
erhalten. ; 

— Bei der geſtern erfolgten Stadtverordneten-Stichwahl 
iſt der Kandidat der Bürgerpartei, Rentier Schmidt, unterlegen. 
Derſelbe erhielt 685 Stimmen, während der von Singer em— 
pfohlene freiſinnige Oberlehrer Müller mit 761 Stimmen ge: 
wählt wurde. 

— Eine zahlreich beſuchte Verſammlung der Katholiken 
Berlins beſchloß geſtern Abend im Saale des katholiſchen Ver⸗ 
einshauſes, Niederwallſtraße, eine Petition um Rückberufung der 
Jeſuiten an den Reichstag zu richten. Nach längeren Referaten 
der Herren Legationsrath a. D. von Kehler, geiſtlicher Rath 
Müller, Rechtsanwalt Mittrup und Edm. Eirund, welche die 
Petition befürworteten, ſowohl im Intereſſe der katholiſchen 
Kirche, als des geſammten Vaterlandes, dem von der Sozial- 
demokratie Gefahr drohe, wurde die auf der Kölner Katholiken⸗ 
Verſammlung eingebrachte Reſolution verleſen und angenommen. 

— Der Hamburger Senat ftellte bei der Bürgerſchaft den 
Antrag, zum 90. Geburtstage des Grafen Moltke deſſen 


feft von ihrer Hochzeitsreiſe eingetroffen. Unter mannigfachen 
Genüſſen, die der Reichthum zu verſchaffen und zu erhöhen ver- 
mag, war ihnen ſeitdem die Zeit vergangen, auch hatten ſie 
einen ihnen zuſagenden Kreis von Bekannten verſchiedener Na: 
tionalitäten gefunden. Herr Erdmanns Lungenleiden machte ſich 
in der milden Luft weniger als in der Heimat geltend, obgleich 
der ihn behandelnde deutſche Arzt die Ueberzeugung hatte, und 
dieſe auch ſeinem Sohne nicht vorenthalten, daß es dennoch Fort⸗ 
ſchritte machte und die größte Vorſicht und Sorge für ihn ge— 
boten war. a 

Sich gegenſeitig zwar bewußt, daß ſie ſich nicht aus tiefer, 
inniger Liebe geheirathet, machten dennoch die jungen Eheleute 
den Eindruck eines glücklichen Paares und galten unter den 
Bekannten auch allgemein als ſolches. Friedrich Erdmann war 
ſtets der aufmerkſamſte Eheherr, der ſeine Zeit ausſchließlich 
ſeinem Vater und ſeiner Gattin weihte, und dieſe, welche ſchon 
bei ſeiner Bewerbung um ihre Hand alle Vortheile einer ehe- 
lichen Verbindung mit dem vielleicht ſchon baldigen Befiger von 
Haus Grönwohld eingeſehen, kam ihm ſtets wie eine liebende 
Gattin entgegen und hatte auch die Sorge einer ſolchen für 
ihn. Gleichzeitig war ſie ſeinem Vater die liebevollſte, aufmerk⸗ 
ſamſte Tochter und Pflegerin, wofür er ihr feine ganze Zu- 
neigung weihte. 

Wer an dem genannten Morgen die kleine Familie geſehen, 
mußte ſie für die glücklichſten Menſchen halten, und wer ihnen 
wohlwollte, wünſchte auch, daß ihr Glück andauern möge. Sie 
plauderten in heiterer Weiſe vom Abend vorher, wo ſie in einer 
Geſellſchaft geweſen, und beſprachen eine in Ausſicht ſtehende 
Tour in die Berge, als der Diener die eingetroffenen Zeitungen 
und Briefe brachte. Letztere waren für Herrn Erdmann von 
ſeinem Verwalter, und für ſeine Schwiegertochter von deren 
Tante, welche beide zu leſen begannen, während Friedrich Erd⸗ 
mann eine in Nizza erſcheinende Zeitung ergriff, welche die 
Lokalberichte der verſchiedenen Kurorte der Riviera und die 
ausführlichen Fremdenliſten derſelben brachte. 5 


Porträt von Meiſterhand für die dortige Kunſthalle um 12 000 
Mk. zu erwerben. f : 

— Die Einfuhr von lebenden Schweinen von Steinbruch 
und Bielitz⸗Biala darf nunmehr auch nach Breslau, Koſten und 
Hirſchberg erfolgen. 

— Beim Betriebe auf deutſchen Eiſenbahnen (ausſchließlich 
Bayerns) ſind im Auguſt d. J. 262 Perſonen verunglückt, da⸗ 
runter 55 tödtlich. Unter den Getödteten befanden ſich 4, unter 
den Verletzten 11 Reiſende. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen Reiche 
betrug im Halbjahr April-September 3 875 655 Mk., 245 838 Mk. 
mehr, als im gleichen Zeitraume des Vorjahres. 

— Die Reichstagserſatzwahl in Kleve für den verſtor⸗ 
benen Abgeordneten Virnich iſt auf den 6. November feſtgeſetzt 
worden. 

— Die Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Soldin für den verſtorbenen Abg. Stadtrath Witt⸗Charlotten⸗ 
burg wird, wie bereits gemeldet, am 25. Oktober ſtattfinden. 
Die Konſervativen wollen, der „Frankf. Oder⸗Ztg.“ zufolge, den 
früheren Abgeordneten Amtsrath Dietz von Bayer auf Himmel⸗ 
ſtädt, die Deutſchfreiſinnigen den Kommerzienrath Schröder— 
Berlin aufſtellen. Bei der letzten Wahl ſiegte der deutſch— 
freifinnige Witt mit 12 333 Stimmen über ſeinen deutſch⸗ 
konſervativen Gegner mit 9011 Stimmen. Der Wahlkreis war 
meiſt konſervativ, nur von 1874 bis 1878 nationalliberal und 
von 1881 bis 1884 fortſchrittlich vertreten. 

Braunſchweig, 15. Oktober. Der Prinzregent beauftragte 
bis auf weiteres den Freiherrn von Wangenheim mit der 
Führung der Geſchäfte eines General- Intendanten des Hof⸗ 
theaters. 

Frankfurt a. M., 16. Oktober. Der Altonaer Ober⸗ 
bürgermeiſter Adickes erhielt bei der heutigen Bürgermeiſterwahl 
von 53 anweſenden Stadtverordneten 51 Stimmen. Derſelbe iſt 
ſomit gewählt. 

Karlsruhe, 13. Oktober. Zu dem hier ſtattfindenden 
Parteitage der badiſchen Konſervativen ſind u. a. eingetroffen: 
Hofprediger Stöcker, v. Riepenhauſen-Crangen, die Reichstags⸗ 
abgeordneten Menzer, Graf Douglas, Graf Pückler, Frhr. von 
Manteuffel, Frhr. v. Ellrichshauſen (Württemberg), Oberamts⸗ 
richter v. Stockhorner. Die Begrüßungsverſammlung am ge⸗ 
ſtrigen Abend war ſehr animirt. In der vertraulichen Vorbe⸗ 
ſprechung heute Vormittag ſprachen Pfarrer Werner von Hohen: 
thurm, Hofprediger Stöcker, v. Riepenhauſen (über den Heim⸗ 
ſtätten⸗Geſetzentwurf) und Reichstagsabgeordneter Menzer (über 
die „Annuitäten“-Frage). Die öffentliche Verſammlung, von 
mindeſtens 2000 Männern beſucht und auf der Galerie von 
etwa 1000 Frauen, nahm einen glänzenden Verlauf. Oberamts⸗ 
richter von Stockhorner eröffnete die Verſammlung mit einem 
Hoch auf den Kaiſer und den Großherzog. Graf Douglas be— 
grüßte namens des Karlsruher Lokalausſchuſſes. Frhr. v. Man⸗ 
teuffel ſprach im Namen der deutſch-konſervativen Reichstags⸗ 
fraktion. Unter lebhaftem Beifall führte er aus, wie ſehr Rickert 
im Unrecht geweſen ſei, als er die Konſervativen eine unbe⸗ 
rechtigte preußiſche Eigenthümlichkeit nannte. Die konſervative 
Partei ſei weder eine unberechtigte, noch eine preußiſche, noch 
überhaupt eine Eigenthümlichkeit, ſondern eine Nothwendigkeit 
zur Erhaltung des geſammten Staatsweſens. Dr. Oertel (Leipzig) 
ſprach von den vier Säulen im deutſch⸗konſervativen Programm. 
Dr. Medicus (Kaiſerskautern) brachte Grüße aus der Pfalz, 
Stadtrath Karl (Dresden) ſolche aus Sachſen, Dr. Stohn (Königs⸗ 
berg) ſolche aus Oſtpreußen. Hofprediger Stöcker, mit unge⸗ 
heurem Jubel begrüßt, redete meiſterhaft über die ſoziale Frage. 
Die Verſammlung dankte mit jubelnder Zuſtimmung. Ober⸗ 
amtsrichter v. Stockhorner ſchloß mit einem Hoch auf das deutſche 
Volk und Vaterland. Aus der Mitte der Zuhörer erſchallte zum 
Schluß der Ruf: Stöcker hoch! in welchen die Verſammlung be- 
geiſtert einſtimmte. 

Karlsruhe, 14. Oktober. Der vom Großherzog nach der 
geſtrigen Fahnenweihe der Landwehrbataillone beim Dejeuner 
ausgebrachte Toaſt auf den Kaiſer hob die beſondere Bedeutung 
der heutigen Weihe hervor, weil die Fahnen für Truppentheile 
beſtimmt ſeien, die erſt gebildet würden, wenn das Vaterland 
der Aufbietung aller Kraft zu ſeiner Vertheidigung bedürfe. 
Dann erweiſen ſich dieſe Fahnen als ein Symbol der Kraft des 
Staates und des Volkes für die höchſten geheiligten Intereſſen 
der Nation, als ein Symbol, ſo alt wie die Treue ſelbſt. Der 
Großherzog erinnerte an die Errungenſchaften vom Jahre 1870. Die 
Bangigkeit und die Trennungen der früheren Zeiten ſeien ver⸗ 
ſchwunden, das Reich beſitzt ein ſtarkes Kaiſerthum, um welches 
ein deutſches Heer geſchaart ſei. „Unſer Fahnenruf ſei ein Jubel⸗ 
ruf für den Kaiſer! Hurrah!“ 


Ausland. 

Paris, 15. Oktober. Die Zeitung „La Preſſe“ meldet, 
die iriſchen Deputirten O'Brien und Dillon ſeien vorgeſtern hier 
eingetroffen. 

Cannes, 15. Oktober. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt hier 
eingetroffen und reiſt heute nach Nizza ab. 

Petersburg, 15. Oktober. Die kaiſerliche Familie iſt geſtern 
in Gatſchina eingetroffen. Wie die „Moskowskija Wiedo⸗ 
moſti“ melden, hätten die in Etſchmiadſin verſammelten Arme⸗ 
nier dem Kaiſer Alexander ein Ergebenheitstelegramm namens 
des geſammten armeniſchen Volkes geſchickt. Anläßlich der Ce⸗ 
remonie der Chriſambereitung wurden in Etſchmiadſin auch 
mehrere Biſchöfe für Türkiſch⸗Armenien geweiht. 

Crajowa, 15. Oktober. Zu Ehren des Königs und des 
Prinzen⸗Thronfolgers veranſtalteten die hieſigen Kaufleute geſtern 
eine Kundgebung. Der König und der Prinz = Thronfolger 
wurden mit lebhaften Zurufen begrüßt. Ein Mitglied des 
Handelsſtandes hielt eine huldigende Anſprache. Abends war 
Galavorſtellung im Theater. Beim Erſcheinen des Königs 
wurde die Nationalhymne intonirt, welche das Publikum 
ſtehend anhörte. Heute Nachmittag kehrt der König nach Bukareſt 
zurück. f 


Provinzial- Nachrichten. 
Gollub, 13. Oktober. (Verkehrsverhältniſſe). Unſern Ort immer 
mehr mit dem Weltverkehr in Verbindung zu bringen, Handel und 
Wandel immer mehr zu beleben, iſt das Streben der hieſigen Behörden. 
Durch die Chauſſee Gollub⸗Wrotzk iſt der Verkehr ſchon bedeutend leichter 
geworden; nach dieſer Seite hin ſind aber nur wenig Kleingrundbeſitzer 
anſäſſig, die ihre landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe hierher zum Verkauf 
bringen. Dagegen bietet ſich unſerer Stadt ein ergiebigeres Feld nach 
der Nordweſtſeite, dort liegen die meiſten Ausbauten, und fortdauernd 


(Fortſetzung folgt.) ! entſtehen neue Anſiedlungen. Der dort hinführende Weg, welcher ziemlich 


Landsberg⸗ i 


parallel mit der Drewenz läuft und faſt durchweg am Fuße von Bergen 
liegt, iſt bei Regenwetter und im Winter zum großen Theile unpaſſirbar; 
es iſt daher nicht zu verwundern, wenn die bäuerlichen Beſitzer dieſer 
Seite ihre Erzeugniſſe nach anderen beſſer erreichbaren Orten fahren. 
Es ſoll nun auch nach dieſer Richtung Abhilfe geſchafft werden. Die 
Straße iſt bereits vermeſſen, und wird, um den Güterverkehr zu erleich⸗ 
tern, eine neue Kieschauſſee mit Lehmunterbettung gelegt werden. Einen 
roßen Vortheil werden durch die Legung des neuen Weges die Ort⸗ 
chaften Elgiſchewo, Lenga, Schewen, Leßno, Kaldunnek, Tubulken, Chel⸗ 
monie, Frankenſtein und Skemks erzielen. So iſt mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen, daß unſer Ort allmählig in Aufſchwung kommen wird. Die 
Stadt würde mit anderen kleinen Städten ſchon konkurriren können, 
wenn die Eiſenbahn enen bis hierher verlängert werden 
würde. Durch den Perſonenverkehr, die Verſendung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe, den Getreide- und Holzhandel von Polen, den 
Bau der Zuckerrüben in Ruſſiſch⸗Polen, welch letzterer an Ausdehnung 
gewinnen würde, zumal die Zuckerfabrik Schönſee nicht weit von hier 
entfernt liegt, durch die Verſendung der von unſeren Dampfſchneide⸗ 
mühlen geſchnittenen Bauhölzer u. ſ. w. würde die Eiſenbahn ſicher 
rentiren. (Geſ.) 

Culm, 15. Oktober. (Feuer). Am Dienſtag früh gegen 1 Uhr 
ertönten die Feuerſignale in unſerer Stadt, da in dem Hauſe Prediger⸗ 
ſtraße Nr. 8 Feuer ausgebrochen war. Als die Feuerwehr herbeieilte, 
ſtand bereits das ganze Dachgeſchoß, welches zwei Stuben und mehrere 
Kammern enthielt, in Flammen. Die Bewohner der einen Stube, welche 
ſich in feſtem Schlaf befanden, konnten nur ihr nacktes Leben retten. 
Es gelang erſt nach Aſtündigem angeſtrengten Arbeiten des Feuers Herr 
zu werden. Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt. Der in dem 
Hauſe wohnhafte Profeſſor Schubart, obgleich ſeine Sachen verſichert 
waren, hat ſehr empfindliche und unerſetzliche Verluſte erlitten. Er hat 
in dieſem Hauſe faſt 25 Jahre gewohnt und muß nun unfreiwillig eine 
andere Wohnung beziehen. (C. Ztg.) 

Graudenz, 13. Oktober. (Unſere Jugend). Die Knaben Wladislaus 
Bonczkowski und Karl Janke aus Biechowo, 14 bezw. 13 Jahre alt, 
ſtanden am Sonnabend vor der hieſigen Strafkammer wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge. Am 3. Auguſt d. J. badeten 
eine Anzahl Knaben im Dorſſee in Biechowo, unter ihnen auch die 
beiden Angeklagten und der Hütejunge Karl Manthey aus Gatzki. M. 
war ſchon willens, das Waſſer zu verlaſſen und ſich anzuziehen, als die 
beiden Angeklagten ihn faßten und wider ſeinen Willen in das Waſſer 
zogen. Als alle drei etwa bis zur Bruſt im Waſſer ſich befanden, riefen 
die am Ufer ſtehenden Knaben den beiden Angeklagten zu, den M. los 
zu laſſen, welcher Aufforderung Janke allein nachkam. Bonczkowski 
dagegen ſchob den M. noch tiefer in den See hinein, bis erſterer keinen 
Grund mehr hatte. Alsdann verſetzte er demſelben noch einen Stoß 
und ſchwamm weg. Beiden Angeklagten war bekannt, daß Manthey 
nicht ſchwimmen konnte. Der Gerichtshof nahm bei Bonczkowski nicht 
Körperverletzung mit tödtlihem Erfolge, ſondern fahrläſſige Tödtung an 
und verurtheilte denſelben zu 2 Monaten Gefängniß, während er den 
Janke freiſprach. 

Pr. Stargard, 14. Oktober. (Einführung). Geſtern Vormittag 
wurde in der Aula des hieſigen königl. Gymnaſiums der neue Direktor 
Wapenhenſch, bisher Oberlehrer am Bielefelder Gymnaſium, welcher in 
die Stelle des von hier nach Minden verſetzten Gymnaſialdirektors Dr. 
Heinze tritt, durch Geheimrath Dr. Kruſe in ſein Amt eingeführt. 

Aus dem Kreiſe Pr. Stargard. (Kirchendiebſtahlſ' Am Montag 
früh wurde in der Kirche zu Neukirch ein Diebſtahl entdeckt. Man ver: 
mißte einen Opferkaſten ſammt Inhalt, während 127 andere erbrochen 
und der darin befindlicke Betrag von ungefähr 50 ME. entwendet worden 
war. Der Dieb hatte es ſcheinbar nur auf baares Geld abgeſehen, da 
er die goldenen und ſilbernen Koſtbarkeiten, die in dieſer Kirche in 
Menge vorhanden ſind, unberührt gelaſſen hat. Man vermuthet, daß 
der Dieb ſich in die Kirche hat einſchließen laſſen und dann nach voll⸗ 
brachter That ſich mit einem Seil durch's Fenſter auf den Kirchhof herab⸗ 
gelaſſen hat. 

Danzig, 15. Oktober. (Einführung). Am vergangenen Sonntage 
wurde in der Garniſonkirche zu St. Eliſabeth der an Stelle des Diviſions⸗ 
pfarrers Collin von Glatz hierher verſetzte Diviſionspfarrer Quandt in 
Gegenwart des kommandirenden Generals, des Kommandanten und des 
Diviſionskommandeurs in fein Amt eingeführt. Den Akt nahm Militär: 
Oberpfarrer Dr. Tube mit den Herren Diviſionspfarrer Keller aus Thorn 
und Pfarrer von Hülſen aus Warlubien vor. 

Berent, 13 Oktober. (Guten Appetit). Vergangenen Sonnabend 
wurde bei dem hieſigen Fleiſchermeiſter Magnus ein geſchlachtetes Rind 
polizeilich beſchlagnahmt, weil das Fleiſch ſtark mit Tuberkeln durchſetzt 
war. Das Fleiſch wurde nach Durchtränken mit Petroleum vergraben, 
aber ſchon Sonntag früh, alſo nach noch nicht 24 Stunden, war die 
Grube, in welcher das Fleiſch geborgen war, leer. Die ſofort eingeleitete 
Unterſuchung hat ergeben, daß Arbeiterfamilien ſich das Fleiſch nachts 
geholt und gekocht haben. Ein Theil deſſelben wurde noch in rohem 
Zuſtande vorgefunden, während der größte Theil davon ſchon abgekocht 
und aufgegeſſen war. (D. A. Ztg). 

Neuſtadt, 13. Oktober. (Verhaftung wegen Mordverdachts). Vor⸗ 
geſtern Nacht wurde auf einem zu Kroskow gehörigen Gute der Schäfer 
Zienack verhaftet, weil er im Verdacht ſteht, ſeine Frau ermordet zu 
haben. Derſelbe lebte zwanzig Jahre mit ſeiner Frau in glücklicher Ehe, 
bis vor kurzem ein 20 Jahre alter Schäferknecht in ſeine Dienſte kam, 
mit welchem die Frau ein Liebesverhältniß unterhalten haben fol. Man 
will des Nachts einen Nolhſchrei gehört haben, und ſeit dieſer Zeit iſt 
die Frau des Schäfers verſchwunden. 

arienburg, 14. Oktober. (Elend umgekommen) iſt in der ver⸗ 
gangenen Nacht der Knecht Birk aus Wernersdorf. In Geſellſchaft 
anderer Knechte hatte er in Marienburg ſtark gekneipt; abends begaben 
die Zechgenoſſen ſich nach Hauſe. Unterwegs fiel Birk, der ſeiner Sinne 
nicht mehr mächtig war, am Nogatdeich nieder und die rohen Burſchen 
ließen ihn unbekümmert liegen. Heute früh fand man ihn daſelbſt als 
Leiche vor. 

Elbing, 14. Oktober. (Zur Entgleiſung des Berliner Schnellzuges). 
Wie die „E. 3.“ erfährt, hat eine auf dem Bahnhöfe Braunsberg vor⸗ 
genommene Unterſuchung der bei der Entgleiſung des Berliner Schnell⸗ 
zuges auf der Strecke zwiſchen Elbing und Güldenboden beſchädigten 
Wagen ergeben, daß bei dem zuerſt entgleiſten Wagen ein Achſen⸗ und 
Federbruch erfolgt iſt. Es kann alſo mit Beſtimmtheit angenommen 
werden, daß hierin allein die Urſache des Eiſenbahnunfalles zu ſuchen iſt. 

Elbing, 14. Oktober. (Ein Wunderdoktor), der Arbeiter und Eigen⸗ 
käthner Auguſt D. aus Chiebjalken bei Pr. Stargard, erſchien heute vor 
der hieſigen Strafkammer. Der Angeklagte verſucht die ſchwierigſten 
Krankheiten zu heilen, und zwar durch Arzeneien, die er theils ſelbſt 
zubereitet, theils aus der Apotheke verſchreibt. Auch wenn die Leute 
„behext“ worden ſind, befreit er ſie von dieſem Uebel. So hatten ihn 
auch ein gewiſſer Fietkau und Schiek in Gr. Stoboy, die von ſeinem 
Ruf gehört hatten, zu ſich berufen, wobei er im ganzen 126 Mark ver⸗ 
dient haben ſoll. Ein andermal wieder hat er durch Hexereien Diebe 
zu entdecken verſucht und ſich für ſeine Experimente ebenfalls Geld vor⸗ 
ſchießen laſſen. Irgend welche Kenntniſſe, um die Menſchen geſund zu 
machen, beſitzt er nicht; er ſagt, ſein Vater habe ſich in dieſer Weiſe der 
Monſchheit angenommen und er thue dies auch. Die Anklage gegen 
D. lautete auf Betrug in drei Fällen. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten zu 4 Monaten Gefängniß und außerdem zu einer Geld: 
ſtrafe von 200 Mark, der im Unvermögensfall 40 Tage Gefängniß 
gleichgeachtet wurden. 

Pillau, 15. Oktober. (Austritt aus der Landeskirche). Wie man 
der „K. H. 3.“ mittheilt, hat der lutheriſche Prediger Droſte in Alt⸗ 
Pillau am Sonntag von der Kanzel herab ſeinen Austritt aus der 
Landeskirche verkündet. Vor wenigen Tagen haben auch mehrere Mit⸗ 
glieder ſeiner bisherigen Gemeinde gleichfalls ihren Austritt an der 
Gerichtsſtätte erklärt. 

Mehlſack, 12. Oktober. (Ein merkwürdiger Unglücksfall) ereignete 
ſich hier vor ein paar Tagen. Das Dienſtmädchen des Ackerbürgers 
Krauſe, welches mit Wäſcheſpülen an der Walſch beſchäftigt war, wurde 
vom Sturme erfaßt, ſtürzte kopfüber in den Fluß und ertrank, ehe 
Rettung möglich war. 

Nöſſel, 14. Oktober. (Humor). Ein Lehrer aus der hieſigen 
Gegend war bei der Regierung in Königsberg um Genehmigung zur 
Ausübung der Jagd eingekommen. Der Beſcheid lautete: „Zur Her⸗ 
ſtellung Ihrer Geſundheit iſt der Abſchuß eines Jagdgewehres nicht er⸗ 
forderlich.“ Man ſieht, der Humor fehlt ſelbſt nicht einem preußiſchen 
Regierungsrathe. 

Neuſtettin, 15. Oktober. (Zur Feier des 250 jährigen Beſtehens) 
des hieſigen königl. Fürſtin Hedwig⸗Gymnaſiums trafen geſtern außer 
vielen alten Schülern und mehreren früheren Lehrern dieſer Anſtalt 


auch der Oberpräfident Graf Behr⸗Negendank, der Regierungspräſident 
Graf Clairon d'Hauſſonville, der Rektor der Univerſität Greifswald 
Profeſſor Reifferſcheid, der Geheime Regierungs- und Provinzialſchulrath 
Dr. Wehrmann und andere hohe Beamte ein. Nach einer Begrüßung 
der Feſtgäſte in dem Logenſaale wurden die eigentlichen Feierlichkeiten 
um 8 Uhr abends mit einer von der Kapelle des 54. Inf.⸗Regiments 
vorgetragenen Piece „Friedensfeier“ von Reinecke eröffnet. Hierauf 
folgte ein von einem Primaner geſprochener Feſtprolog. Daran ſchloß 
ſich nach einem überleitenden Muſikſtücke die von den oberen Schülern 
der Anſtalt ausgeführte Vorſtellung des „Prinzen von Homburg“ von 
H. v. Kleiſt. Die Zwiſchenakte wurden durch Vorträge der Kapelle 
ausgefüllt. Den Abſchluß des Abends bildete ein gemüthliches Beiſammen⸗ 
ſein der Feſtgäſte. (N. Pr.) 


CLoſtales. 
Thorn, 16. Oktober 1890. 
— (Schulfeier). Im Hinblick darauf, daß der Generalfeldmarſchall 
Graf Moltke am Sonntag den 26. d. M. ſein 90. Lebensjahr vollendet, hat 
der Kaiſer befohlen, daß Tags zuvor in den Unterrichtsanſtalten der regel⸗ 
mäßige Schulunterricht ausfällt und eine entſprechende Schulfeier ſtatt⸗ 
findet. Der Unterrichtsminiſter iſt mit Ausführung dieſes Befehls betraut 
worden. 
— (Bereidigung). Heute leiſteten die Rekruten des hieſigen 
Ulanenregiments v. Schmidt den Fahneneid. 
— Wichtige Entſcheidung). Eine das Lebensverſicherungs⸗ 
weſen betreffende wichtige Entſcheidung des Reichsgerichts wird ſoeben 
bekannt. Die Leipziger Geſellſchaft Teutonia hatte in ihrer General⸗ 
verſammlung vom Jahre 1886 beſchloſſen, die volle Verſicherungsſumme 
fortan auch an die Hinterbliebenen von Selbſtmördern auszuzahlen, falls 
der durch eigene Hand Gefallene bereits fünf Jahre oder länger ver⸗ 
ſichert geweſen ſei. Trotzdem verweigerte die Geſellſchaft vor 1—2 Jahren 
in einem derartigen Falle die Auszahlung der Verſicherungsſumme und 
zwar mit der Begründung, der Beſchluß von 1886 habe keine rück⸗ 
wirkende Kraft, komme vielmehr nur den Inhabern derjenigen Policen 
zu Gute, welche vom 1. Januar 1887 ab abgeſchloſſen worden ſeien. 
— Für alle älteren Policen habe es bei den älteren Verſicherungs⸗ 
bedingungen — denen zufolge der Selbſtmord die Zahlungsverpflichtung 
der Geſellſchaft aufhebt — ſein Bewenden. Das Reichsgericht hat nun 
dieſen Standpunkt der Geſellſchaft verworfen und den Anſpruch der 
betreffenden Wittwe auf die Verſicherungsſumme für begründet erklärt. 
Die Inhaber auch der vor 1887 abgeſchloſſenen Policen ſeien, ſo lautet 
das Urtheil des Reichsgerichts, zu der Annahme berechtigt, daß die 
laufenden Verſicherungsverträge unter den neuen, für die Berſicherten 
günſtigeren Bedingungen von dem Augenblicke an, zu welchem dieſelben 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht worden ſind, fortgeſetzt werden ſollen. 
— (Poſtverkehr mit Oſtafrika)h. Der Staatsſekretär des 
Reichspoſtamts von Stephan erläßt folgende Bekanntmachung: In 
Sanſibar, Bagamoyo und Dar⸗es⸗Salaam find kaiſerlich deutſche Poſt⸗ 
agenturen eingerichtet worden. Dieſelben vermitteln den Austauſch von 
Briefſendungen jeder Art unter den Bedingungen des Weltpoſtvereins. 
n Deutſchland werden erhoben: Für frankirte Briefe für je 15 g 
0 Pf., für unfrankirte Briefe für je 15 8 40 Pf., für Poſtkarten 
10 Pf., für Poſtkarten mit Antwort 20 Pf., für Druckſachen, Waaren⸗ 
proben und Geſchäftspapiere 5 Pf. für je 50 g, mindeſtens jedoch 10 Pf. 
für Waarenproben und 20 Pf. für Geſchaftspapiere, an Einſchreib⸗ 


gebühr 20 Pf. 

— (Rennfiege) In dem Mönchsheimer Jagdrennen zu Hoppe⸗ 
garten errang am Dienſtag Lt. Schlüter's dbr. Stute „Geduld“ (Reiter 
It. von Grävenitz) unter 8 Konkurrenten leicht mit 3½ Längen den 
erſten Platz. Kluͤbpreis 3000 Mk. Diſtance 3000 Mtr. — Im Fürſten⸗ 
walder Jagdrennen zu Charlottenburg kam am Sonnabend Lt. Wein⸗ 
3 5 Stute „Modell“ (Reiter Lt. v. Grävenitz) als erſte an. Preis 

9 
— (Der Hauptgewinn) der Marienburger Geld⸗Lotterie im 
Bir von 90 000 ME. ift einem Ober⸗Poſtſekretär in Labes in Pommern 
ugefallen. 
g —k (Das Semeſter beginnt!) „Das Semeſter beginnt!“ ſeufzt 
der geſtrenge Herr Profeſſor, zieht die beſtaubten Folianten aus ihrem 
Ferienſchlafe hervor, bringt ſeine große Brille mit den runden, ſcharf⸗ 
geſchliffenen Gläſern in Ordnung und ſeine Stirn in die gewohnheits⸗ 
mäßigen, würdevollen Berufsfalten. „Das Semeſter beginnt!“ ſpricht 
vergnügt der flotte Bruder Studio, klopft ſeine lange Pfeife aus, füllt 
den von der zärtlichen Schweſter verfertigten Tabaksbeutel und läßt ſich 
„den Beutel mit Dukaten ſpicken, denn dann geräth das Söhnlein wohl“. 
„Das Semeſter beginnt!“ ſeufzt trüben Blickes Gretchen, Käthchen, 
Elschen oder wie ſie ſonſt heißen mögen, denn der galante, liebesfreudige 
Studioſus, den diesmal der „forſche Schmiß“ auf Wange oder Stirn 
noch ganz beſonders geziert, geht fort in die Ferne, „und die Frauen 
ſind dort ſo falſch und ſchön“. „Das Semeſter beginnt!“ ſo jubelt in 
den Tönen übermüthiger Freude der Abiturient, dem jetzt nach der langen 
950 des Schülerlebens die Sonne der akademiſchen Freiheit aufgeht. 

ollgepackt mit Büchern, Geldern und guten Rathſchlägen wird der Stolz 
der Familie durch den Beginn des Semeſters den beſorgten, zärtlichen 
Blicken von Eltern und Geſchwiſtern entführt. Den Schulſtaub von ſich 
abſchüttelnd, widmet der angehende akademiſche Weltbürger ſeine jetzt ſo 
reichlich bemeſſene Zeit der Beſchäftigung zwar nicht mit den Kollegien, 
ſondern mit den Kollegen. Bald bedeckt die bunte Mütze das ſtolz er⸗ 
hobene Haupt, die Bruft ſchmückt das farbige Band, und „ſeiner Luft 
und Wehen andächtiger Aufenthalt“ iſt fortan die Kneipe; „ein Wahr⸗ 
Bam nur giebt's“, zu trinken, zu trinken, zu trinken! Aber das Füchs⸗ 
ein iſt das ſcharfe Trinken noch nicht gewöhnt, „Bier, du gefühlbolles 
es zwar noch, aber unter ſeiner Schädeldecke hämmert und 
chwankend erhebt er ſich, um unſicheren Schrittes die Kneipe 
Da ertönt wie aus einem Munde der vielſtimmige 


Wort“, fingt 
pocht es. 
zu verlaſſen. 
Geſang: 
„Fuchs geh' heim, du weißt ja nicht, wie's Wetter wird, 
Fuchs geh' heim, du weißt ja nicht, wie's wird!“ 
Empört, ſich ſo verſpottet zu ſehen, kehrt er um, ergreift von neuem den 
Bierkrug, um ſpät abends von zwei erprobten Kollegen in ſeine 3 Treppen 
hoch gelegene Wohnung geſchafft zu werden. Doch er lernt es. Aber 
wenn er erſt die blanke Klinge ſchwingt, wenn das Kommando ertönt: 
„Auf die Menſur!“ und er dann mit Narben im Geſicht heimkehrt oder 


| 


gar ſeinen Gegner „abgeſtochen“ hat, wie ſchwillt ihm die Bruſt vor 
Stolz und Freude! „Auf die Menſur!“ iſt von nun an ſein Loſungs⸗ 
wort. „Auf die Menſur!“ auch gegen die Widerwärtigkeiten des Lebens, 
wider die der Menſch ſtets „auf Beſtimmung antreten“ muß. Glücklich 
der, welcher dieſe Menſur „auspaukt“ und ſich nicht 
Erfaſſe das Glück, wo Du es findeſt! 

Der kaufmänniſche Verein „Concordia“), Kreisverein 
im Verbande deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig, hielt geſtern Abend 
im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab. Mit Rückſicht auf die 
mannigfachen Abhaltungen der Mitglieder wurde beſchloſſen, die wöchent⸗ 
lichen Sitzungen von Donnerſtag auf Mittwoch zu verlegen. Da Mit: 
lieder von Thorn verzogen ſind, ohne ſich abzumelden, ſodaß dann Rück⸗ 
ragen des Leipziger Centralvereins an den hieſigen Verein erforderlich 
waren, ſo wurde angeordnet, daß jedes Mitglied, welches ausſcheidet 
oder verzieht, ſich ſchriftlich abzumelden hat. Für den 22. November 
wurde ein Herrenabend im Schützenhauſe in Ausſicht genommen. 

Der Bühnenverein) hat in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, 
am 26. Oktober zu Ehren des 90. Geburtstages Moltkes das Feſtſpiel 
„Moltke“ von Felix Dahn aufzuführen. Dem Feſtſpiel geht ein Emakter 
vorauf, welcher ebenfalls auf den Jubilar Bezug hat. Auf hiſtoriſche 
Koſtüme wird ganz beſonders Bedacht genommen werden. 

— Gauberſoireen). Am Sonntag, Montag und Dienſtag wird 

der Zauberkünſtler Merelli im Viktoriaſaale drei Soireen geben. Herr 
Merelli iſt unſeres Wiſſens in Thorn ſchon aufgetreten und beſitzt ein 
gutes Renommee, welches durch die uns vorliegenden Referate aus⸗ 
wärtiger Zeitungen beſtätigt wird. Faſt in allen dieſen Beſprechungen 
werden die am Schluſſe der Vorſtellungen vorgeführten Geſpenſter⸗ 
erſcheinungen lobend erwähnt. Da derartige Illuſionen ſeit längerer 
Zeit hier nicht geſehen worden ſind, ſo dürften die Soireen des Herrn 
Merelli außer durch ihre ſonſtige Reichhaltigkeit ſchon dadurch Anziehungs- 
kraft ausüben. 
(Ein Einbruch in die Jakobskirche) beſchäftigte geſtern 
lebhaft die Gemüther. Von 8 Uhr abends bis gegen Mitternacht wurde 
von Paſſanten und dann auch vom Nachtwächter ein Lichtſchein in der 
Kirche bemerkt; der eine vernahm Geräuſch in der Kirche, der andere, 
welcher ein noch feineres Gehör beſaß, hörte ſogar genau die Unter⸗ 
haltung der Einbrecher durch Mauern und Thüren hindurch. Da die 
Herren Diebe ſo frech waren, ſich ſo laut zu unterhalten, verdienten ſie 
Pro poena eingeſperrt zu werden, und man benachrichtigte gegen ½1 Uhr 
die Polizei. 
Licht und — es ward finſter. Die Polizeibeamten durchſuchten den 
ganzen Raum, vermochten aber nirgends eine Beſchädigung oder der⸗ 
gleichen zu finden, bis man endlich die Urſache der Lichterſcheinung ent⸗ 
deckte. Am Orgelchor hatte ein Kirchendiener eine Kerze brennen laſſen, 
welche nun ſeit dem Abendgottesdienſte ihr Licht leuchten ließ und 
paſſend gerade in dem Augenblick abgebrannt war, als die Polizei⸗ 
beamten in die Kirche traten. 

— Geſchwindelt). Das Perſonal des in Danzig gaſtirenden 
Zirkus Kolzer, welcher hier in Thorn noch in gutem Andenken ſteht, 
iſt durch eine Schwindlerin arg geſchädigt worden. Vor acht Tagen 
forderte nämlich eine ſauber gekleidete Frau, angeblich im Auftrage der 
Frau Direktor K., dem Perſonale die ſchmutzige Wäſche zur Reinigung 
ab. Das Weib erhielt dieſelbe auch, blieb aber ſeit dieſer Zeit ver⸗ 
ſchwunden und iſt trotz aller Nachforſchungen nicht zu ermitteln. Der 
Werth der auf dieſe Weiſe ergaunerten Wäſcheſtücke ſoll ſich auf mehr als 
400 Mk. belaufen. 

— Alarmſignale). Am Sonnabend mittags 12 Uhr werden die 
elektriſchen Feueralarmſignale zur Prüfung ihrer Funktionsfähigkeit an⸗ 
geſchlagen werden. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
345 Schweine, darunter 25 fette, welch letztere mit 36—40 Mk. pro 
50 kg Lebendgewicht bezahlt wurden. Ferkel galten pro Paar 18-30 
Mk. Nachfrage gering. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,28 Meter über Null. Das Waſſer iſt im ſtärkeren 
Steigen, der Hochwaſſerſignalball iſt gezogen. Die Waſſertemperatur be⸗ 
trägt heute 8 » R. — Eingetroffen iſt geſtern Abend auf der Berg: 
fahrt der Dampfer „Bromberg“ mit voller Ladung Petroleum, Heringen 
und Stückgütern aus Danzig und Bromberg. Abgefahren iſt heute der 
Dampfer „Weichſel“ mit Ladung nach Danzig. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


Mannigfaltiges. 

(Ueber ein Liebesdrama) berichtet die „Neue Zeit“ 
aus Charlottenburg folgendes: Am Montag Abend gegen 7 
Uhr kehrte in das Reſtaurant „Engliſcher Hof“ am Knie ein 
junges Paar ein, dinirte und verlangte dann ein Zimmer. Nach 
einiger Zeit hörte man kurz hintereinander 2 Schüſſe, die aus 
dem Zimmer, welches das junge Paar aufgenommen, kamen. 
Beim Eintreten in dasſelbe fand man das junge, aus Berlin 
ſtammende Mädchen todt, in die linke Schläfe geſchoſſen, vor. 
Der junge Mann, ein Studioſus, der einzige Sohn eines reichen 
Mannes aus Berlin, hatte ſich den Schuß in die rechte Schläfe 
beigebracht. Auch hier war der Tod ſofort eingetreten. 

(Eiſenbahnunglück) Bei Haßfurth (Bayern) ſtieß 
geſtern früh ein Güterzug mit einem Perſonenzug zuſammen. 
Hierbei wurden mehrere Wagen beſchädigt und einige Perſonen 
verletzt. Der Verkehr iſt unterbrochen. 

(Banknotenfälſcher.) Am Dienſtag wurde in Mar⸗ 
ſeille ein Agent verhaftet, der gefälſchte italieniſche Noten in 
Umlauf ſetzte. Bei der Unterſuchung wurden bei ihm 200 000 
Franks aufgefunden. 

(Eine furchtbare Exploſion von Steinkohlen⸗ 
gas) fand am Dienſtag in Cardiff (England) auf der deutſchen 
Brigg „Thora“ ſtatt, als der Koch das Küchenfeuer anmachte. 


„abführen“ läßt. 


Als die Beamten die Kirche betraten, verloſch plötzlich das 


Die Exploſion verurſachte großen Schaden. Der Kapitän und 
viele von der Bemannung wurden verletzt, der Koch blieb wun⸗ 
derbarerweiſe unbeſchädigt. 

(Orkan). An der Küſte von Neuſchottland herrſcht ein 
fürchterlicher Orkan; drei unbekannte Schiffe ſind mit Mann und 
Maus beim Cap Bretton zu Grunde gegangen. 

(Ein elfjähriger Bergſteige r. Aus Chamounix 
trifft ſoeben die Nachricht ein, daß der elfjährige Francois 
Charlet mit ſeinem Vater den Montblanc glücklich beſtiegen hat. 

(Hinrichtung von Seeräubern.) Die cineſiſche 
Poſt bringt die Nachricht, daß in Amoy 11 chineſiſche Seeräuber, 
welche die geſammte Mannſchaft einer Dſchunke (39 Menſchen) 
ermordet hatten, hingerichtet worden ſind. 

Praktiſches Mitleid). In einer vornehmen deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft Newyorks wurde der traurige Unglücksfall einer 
bekannten Familie, welche ſich ohnedies ſchon in bedrängten 
Verhältniſſen befand, lebhaft beſprochen. Mit Ausnahme eines 
Amerikaners nahmen alle Anweſenden an der Unterhaltung theil, 
und jeder drückte in warmen Worten ſein Mitleid aus und ver⸗ 
ſprach, helfend eintreten zu wollen. Der Amerikaner ſchien für 
die Unterhaltung wenig Intereſſe zu haben und kannte wohl 
auch die betreffende Familie nicht, er ſuchte anſcheinend theil⸗ 
nahmslos in ſeiner Brieftaſche herum, plötzlich entnahm er der⸗ 
ſelben eine Banknote, legte ſie auf den Teller, den er ſeinen 
Nachbar herumgehen zu laſſen bat, und ſagte: „Ich bedaure 
die arme Familie mit 100 Dollars, mit wie viel bedauern Sie 
dieſelbe?“ 

(ünſtliche Rauchwolken). Wir machten ſchon vor längerer 
Zeit, unmittelbar nach der Einführung des rauchloſen Pulvers bei der 
deutſchen Armee, darauf aufmerkſam, daß jetzt für Chemiker die Auf⸗ 
gabe vorliege, ein Verfahren zu finden, um unter gegebenen Umſtänden 
künſtlich mächtige Rauchwolken zu erzeugen, hinter welchen militäriſche 
Evolutionen, ungeſehen vom Feinde, ausgeführt werden können. Die 
„Tägliche Rundſchau“ iſt nun in der Lage, mittheilen zu können, daß 
Be in letzter Zeit gelöft fein ſoll, worüber bald näheres vers 
a . 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau, 15. Oktober, 10%, Uhr a Der 
Waſſerſtand der Weichſel bei Zawichoſt betrug heute Mittag 
1,70 m. Das Waſſer fällt weiter. 


Verantworſſich für die Nedaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


—. Talegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 1 16. Okt. ] 15. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 250—90 | 259-—30 
Wechſel auf Warſchau kurz 250—35 | 249 —70 
Deutſche Reichsanleihe 3 / . 98—701 98-75 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . - 72—301 72— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 68—50 68-20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—10 96-20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 220—50 | 220— 
Oeſterreichiſche Banknoten. VER: 177—35 | 177—60 
Weizen gelber: Oktober. 191—25191— 
April⸗ Mai 190— 18975 
loko in Newyork. 107—40 | 107—25 
Mogg loko 175— 174 — 
oder 177—70 | 177—59 
Oktbr.⸗Novbr. 168— 16750 
April⸗Ma i 161—70 161—50 
Rüböl: Oktober 64—50 64—90 
April⸗Mai 5 56—901 57-20 
Spin: ... 
50er lofo . 64—40 64—70 
70er lofo . 45— 44—80 
70er Oktober 45— 44—60 
70er April⸗Mai 39—801 39—49 


Diskont 5¼ pet., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6¼ pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 16. Oktober 1890. 
Wetter: ſchön. 


; (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 

Weizen matt, 128/9 Pfd. bunt 174/55 M., 128 Pfd. hell 178 M., 
130 Pfd. hell 180/1 Mark. 

Rag n N 118 Pfd. 157 M., 120/1 Pfd. 160 M., 122 Pfd. 


ark. 
Gerſte Brauwaare 146—158 M., Mittelwaare 128—140 M. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer 128—135 M. 


Königsberg, 15. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß behauptet. 1. 82 35 000 Liter, gekündigt 25 090 
1 ee kontingentirt 66,00 M. Br. Loko nicht kontingentirt 45,00 

ark Geld. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


2 Barometer Therm. Windrich⸗ a 8 

Datum St. An 00. er Bewölk.] Bemerkung 
15. Oktober. 2hp 755.5 [ 11.8 E 4 
Ihp 752.0 + 8.0 E® 10 
16. Oktober. ha 747.9 + 87 NE! 6 


NN Nennen 170111 

2 f 2 Polizeiliche Bekanntmachung. 

%* Statt jeder beſonderen Meldung. 8 f 

2 Heute wurde uns ein kräftiger Z | Durch Verfügung des Herrn Regierungs⸗ 
1 Knabe geboren 2 | präfidenten in Marienwerder vom 

1 Thorn den 16. Oktober 1890. 4 September cr. iſt die Arbeiterfrau Anastasia 
© Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzky 2 | Plorkowska, 53 Jahre alt, katholiſch, in 
$ und Frau Margarete 3 ı godgorz Mreiß, Thorn geboren, auf bie 
4 eb. Neuenborn. Dauer von 3 Jahren unter Polizeiaufſicht 
% I % | geitellt worden. 

NN e TE | Da die Genannte Thorn ohne Abmeldung 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Am Sonnabend den 18. Oktober d. Is. 
mittags 12 Uhr werden die ellektriſchen 
Feueralarmſignale hier zur Prüfung ihrer 
Funktionsfähigkeit ungeſchlagen werden. 
Thorn den 15. Oktober 1890. 
Die Polizeiverwaltung. 
Ao O e d dE> 8 40> 0 JO & 


EA MM Ar A Air Ale. Be Bir Ar A Til 


5 Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ergebenſt 
mit, daß ich mit dem I, Oktober cr. das 


r Restaurant „Museum“ ME 


übernommen habe. — In den beſtens renopirten Räumen habe 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


5 


0 1 
: 4 
LE 
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Unterricht im Sologeſaug Miethsverträge 
bei ſachverſtändiger Klavierſpiele. ſind zu haben. 


Stimmenbild. u. im 
Sammet, Geſanglehrer am Kgl. Gymnaſium, 
Brückenſtraße 25/26 II. 


verlaſſen hat und ihr Aufenthalt bis jetzt 

nicht ermittelt werden konnte, ſo erſuchen 

die Behörden pp. wir ergebenſt, uns von 

dem Antreffen der Piorkowska gefälligſt 

Nachricht geben zu wollen. III. 700/9. 90. 
Thorn den 15. Oktober 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
In Öffentlicher Ausihreibung ſoll ver: 


geben werden: 

Die Erd⸗, Maurer-, Zimmers, Dachdecker⸗ 
u. ſ. w. Arbeiten einſchließlich Material⸗ 
lieferung zu einem A den ER für 
die Waſſerſtation auf dem Bahnhofe Thorn. 

Die Zeichnungen und Bedingungen 
können während der Dienſtſtunden in unſerem 
Bureau eingeſehen und letztere gegen 
koſtenfreie Einſendung von 75 Pf. von uns 
bezogen werden. 

Verdingungstermin den 20. Oktober 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 

daß von dem ſtädtiſchen Sandabgabeplatz 

am Ende der Kirchhofſtraße Sand ent⸗ 

nommen werden kann und zwar: 
gegen Bezahlung von 50 Pf. für die 
zweiſpännige Fuhre, ee 
gegen Bezahlung von 30 Pf. für die 
einſpännige Fuhre, 

unentgeltlich bei korb⸗ oder ſackweiſer Ab⸗ 


holung. 

Der Verkauf des Sandes gegen entſpre⸗ 
chende Verabfolgezettel findet durch den 
9 Herrn Stadtrath Benno Richter 
tatt. 

Wir bemerken hierbei, daß die Sandent⸗ 
nahme von einem andern als dem vorge⸗ 
nannten Platze nach wie vor zur Beſtrafung 
gezogen werden wird. 0 


Reſtauration, Veinhandlung, Bierausſchauk, Fremden. u. 
Br Geſellſchaftszimmer 
eingerichtet. 


Mich dem geneigten Wohlwollen des geehrten Publikums empfehlend, 
bemerke noch, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, für gute Küche, 
preismäßige Weine und Biere Sorge zu tragen. 


Putz u. Nodtwacten- Handlung 


A, Jendrowska 


Schiller - Strasse 448 

hält ſtets auf Lager zu ſehr billigen 

Preiſen: 4 
Herbst- 4 Winterhüte, 

wollene und ſeidene Kapotten⸗ 
Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball⸗ 
blumen, Ballhandſchuhe, und Winter⸗ 
handſchuhe, Rüſchen, ſeidene u. wollene 
Halstücher, Hut, Schärpen⸗ und Garnir⸗ 
bänder, Spitzen, Schleier, Brautſchleier, 
Brochen, Armbänder, Regenſchirme, 
Schürzen, Trikot⸗Taillen und Korſetts. 


o<«.>0<0>0«0> 
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C. Dombrowski. \ 
Die von Herrn Bahlmeiiter Fitzlaff be⸗ 

wohnte 2. Etage iſt verſetzungshalber 
ſofort zu verm. S. Czechak, Culmerſtr. 342. 


! 


Thorn den 25. September 1890. 1890 vormittags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt R Ur zmauren 7 N : : 

Der Magiſtrat. Ba Eiſenbahnbetriebsamt um damit e zu Fabrikpreiſen. f. Altramarin iſchblau Eine herrſchaftliche Wohnung 
dee d e e e e e eee e 
Tee ST - — 2 - ine tüchti iderin empfiehlt fh | Stenrin per Pfd. 80 Tf. FN N - 

ne kleine Wohnung von ſofort zu ver- immer nebſt Zubehör Gerberstr. 291/92, ine fü tige S NEIDeriN außer dem 5 - 5 möbl. Simmer u. Nabin t, eventuell auch 
E miethen . Werechteftraße 128. 4 „Etage, e F. —— —.—— Hauſe. eh Brewisch, Gerber, 276. Drogenhandlung in Mocker. 1 Burſchengelaß, zu verm. Bäcerft. 218 


U * 
Standesamt Thorn. 
a. als geboren: 

N zur? Margarete, unehel. T. 2. 
Bronislawa, T. des Arbeiters Johann Mi⸗ 
retzki. 3. Martha, unehel. T. 4. Alma 
Martha, unehel. T. 5. Helene Bronislawa, 
T. des Arbeiters Johann Ryszewski. 6. 
Paul Otto, S. des Reſtaurateurs Heinrich 
Lux. 7. Karl, S. des Schiffseigners Jo⸗ 
hann Tuſchinski. 8. Arthur Bruno, unehel. 
S. 9. Bronislaw, unehel. S. 10. Walter 
c Leopold, S. des Schloſſers Guſtav 

idſchuns. 11. Joſephine, T. des Arbeiters 
gran Trykowski. 12. Wilhelm Arthur, 
9 


edwig, T. des Schuhmachers Anton Ko⸗ 
walski. 14. Anna Franziska Maria, T. 
des Gerichtsaſſiſtenten Karl Matz. 


b. als geſtorben: 

1. Elſe Hedwig, 1 J. 3 M. 28 T., T. 
des Arbeiters Franz Jankowski. 2. Anton, 
2 M. 21 T., S. des Schiffsgehilfen Johann 
Ciechomski. 3. Kaufmann Paul Friedrich 
Adami, 54 J. 8 M. 15 T. 4. Cliſabeth, 
9 T., T. des Gerichtsdieners Johann Li⸗ 
pinski. 5. Kaufmann Jakob Wolff, 82 J. 
11 M. 1 T. 6. Wladyslawa, 16 T., unehel. 
T. 7. Arbeiter Anton Drygalski, 44 J. 8 
M. 24 T. 8. Hugo, 6 J. 2 M., S. des 

verſt. Bahnwärters Auguſt Zellmer. 9. 
Klara, 1 J. 2 M. 4 T., T. des Bildhauers 
Pied e 10. Ladislaus, 3 M. 

T., S. des Tiſchlers Nikolaus Ruszkie⸗ 
wicz. 11. Erich, 1 M. 6 T., S. des Ser⸗ 

eanten Karl Poplawsky. 12. Hermann, 

M. 17 T., unehel. S. 13. Martha, 3 
M. 7 T., unehel. T. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Hausdiener Johann Czaika mit Bar⸗ 
bara Retka. 2. Töpfermeiſter Joſeph Kucz⸗ 
kowski mit Julianna Marianna Szymanski. 
3. Sergeant Karl Friedrich Wilhelm Boldt 
mit Emma Ekelmann. 4. Gärtner Ferdi⸗ 
nand Theodor Corinth⸗Groß⸗Mocker mit 
Martha Auguſte Schubert. 5. Fiſcher 875 

ann Okewicz⸗Kaszezorek mit Barbara Ja⸗ 
inski. 6. Zimmergeſelle Thomas Stephan 

isniewski mit ae Gajewski. 7. 
Arbeiter Johann Ludwig Hermann Nell⸗ 
Trebisfelde mit Mathilde Behrendt-Blotto. 
8. Arbeiter Johann Karoski⸗Peterhof mit 
Marie Kuchowski⸗Mocheln. 9. Arbeiter 
Daniel Poerſchke⸗Taabern mit Anna Doro⸗ 
thea Becker⸗Taabern. 10. Arbeiter Karl 
Ludwig Auguſt Neumann⸗Freienſtein mit 
Emma Ulrike Pauline Zaedow⸗Zaatzko. 11. 
Arbeiter . Meyer - Schöndorf mit 
Auguſte Erneſtine Mehl⸗Ottowitz. 12. Ar⸗ 
beiter Friedrich Theodor Domnowsli⸗Brom⸗ 
berg mit Viktoria Sawitzki geb. Dombromsti- 
Bromberg. 13. Arbeiter Heinrich Auguſt 
1 Zumach-⸗Schievelbein mit Bertha 

uguſte Karoline Radtke-Klützkow. 14. 
Schloſſermeiſter Marian Bernard Witkowski⸗ 

nowrazlaw mit Martha Ryſiewski. 15. 

chneidermeifter Hermann Franz Ziehmann⸗ 
Podgorz mit Martha Julianna Moſe. 16. 
Arbeiter u Ludwig Emil Thom mit 
Eliſabeth Wilhelmine Drews. 17. Knecht 
Ji.aohann Chmielewski⸗Dezialowo mit Vero⸗ 
naika⸗Holz⸗Dezialowo. 18. Kutſcher Johann 

8 N Paul Leutert⸗Köpenick mit Auguſte 

Marie Dietrich⸗ Köpenick. 19. Feldwebel 
5 Max Rudolf Wilhelm Heinrich mit Hedwig 
Agathe Autenrieb. 20. Bauaufſeher Theodor 

arian Maciejewski mit Antonie Krauſe⸗ 
Biſchofsburg. 21. Briefträger Julius Pieper⸗ 
Schönſee mit Antonie Blazejewski⸗Schönſee. 
22. Tiſchler Julian Goris⸗ Strasburg mit 

Angelika Grönke⸗ Strasburg Weſtpr. 23. 
Sergeant im Inft.⸗Regt. v. d. Marwitz Nr. 
61 Karl Sileski mit Emma Knof⸗Mocker. 
24. Schmied Stanislaus Kawecki mit Mar⸗ 

arete Perlicki. 25. Königl. Förſter a. D. 

tto Leo Lange mit Wittwe Maria Hen⸗ 
riette Höner geb. Schönauer. 
d. ehelich ſind verbunden: a 

1. Königl. Eiſenbahnbetriebsſekretär Hein⸗ 
rich Auguſt Hönes⸗Allenſtein und Kaufm.⸗ 
Wittwe Klara Marie Neumann geb. Schütze. 
2. Bäckergeſelle Friedrich Wilhelm Guske 
und geſchied. Bäckermeiſterfrau Wilhelmine 
Trzeczak geb. Klein. 3. Direktor der höheren 
Töchterſchule Johann Karl Schulz und 
Emilie Klara Dietrich. 4. Maurergeſelle 
Johann Chriſtoph Machran und Lina Jo⸗ 
Br Didſchuns. 5. Schriftſetzer Adalbert 
[Brartuſch⸗Bromberg und Schriftſetzerswittwe 

Marianna Michalski geb. Kuczkowski. 6. 
Schloſſer Stephan Weſolowski⸗Königsberg 
und Thereſia Rexin. 7. Zimmergeſelle Ernſt 

1 a 05 Lange und Amalie Laura Schmidt. 

8. Redakteur Heinrich Karl Guſtav Wart⸗ 
mann ⸗Kaſſel und Thereſe Erneſtine Dom⸗ 
browski. 9. e Wilhelm Friedrich 

Helmuth Roſſow und Pauline Nadworna. 
- 0. Gärtnergehilfe Bernhard Penkquitt und 
Anna Wilhelmine Rux. ö 


Vom 6. bis 13. Oktober 1890 ſind gemeldet: 


IV. Weseler Kirchbau- 


eld-Lotterie. 
WE Lole nur 3 Murk 


des Müllergeſellen Wilhelm Müller. 13. 


— uäuäuuun, vu nn nn nn, 


Haupt- 
treffer 


und 30 Pig. für Borto und 
Gewinnliſte verſendet 


Holzverkauf 


ganzer Achlüge auf dem Stamm. 
In der Königlichen Oberförſterei Kirſchgrund bei Groß-Neudorf (Eiſen⸗ 
bahnhalteſtelle zwiſchen Inowrazlaw und Bromberg) ſoll 


am Freitag den 31. Oktober er. 


der Holzeinſchlag in den nachſtehend näher bezeichneten Schlägen in je einem 

Loſe auf dem Stamm gegen einen Durchſchnittspreis pro Feſtmeter Derbholz 

meiſtbietend verkauft werden: 

I. Schutzbezirk Elſendorf. 

Jagen 68, Schlaggröße 2,25 Hektar, Holzmaſſe ca. 600 Feſtmeter Kiefern⸗ 
Derbholz mit ca. 75% Nutzholz, vorwiegend Rundholz III. und IV. Klaſſe, 
Durchſchnittsalter 119 Jahre. Lage des Schlages: ca. 13 Kilometer 
von den Weichſelablagen in Schulitz in der Nähe der Kroſſen-Schulitzer 
Lehm⸗ und Kiesſtraße. 

Jagen 46b, Schlaggröße 2,5 Hektar, Holzmaſſe ca. 700 Feſtmeter Kiefern⸗ 
Derbholz mit ca. 70% Nutzholz, vorwiegend Rundholz IV. und III. Klaſſe, 
Durchſchnittsalter 109 Jahre. Lage des Schlages: 15 Kilometer wie 


vorſtehend. 

II. Schutzbezirk Kirſchgrund. 

Jagen 112, Schlaggröße 2,5 Hektar, Holzmaſſe ca. 800 Feſtmeter Kiefern- 
Derbholz mit ca. 75% Nutzholz, vorwiegend Rundholz III. und IV. Klaſſe, 
Durchſchnittsalter 114 Jahre. Lage des Schlages: 15 Kilometer wie 
vor, unweit der über Seebruch nach Schulitz führenden ſogenannten 
Leſchützer Lehm- und Kiesbahn. 

III. Schutzbezirk Brühlsdorf: 

Jagen 187, Schlaggröße 1,87 Hektar, Holzmaſſe ca. 500 Feſtmeter Kiefern- 
Derbholz mit ca. 70% Nutzholz, vorwiegend Rundholz IV. und III. Klaſſe, 
Durchſchnittsalter 96jährig. Lage des Schlages: ca. 5 Kilometer bis 
zur Chauſſee bei Hopfengarten. 

Die Aufbereitung des Holzes geſchieht durch die Forſtverwaltung und auf 
deren Koſten, wobei der Käufer indeſſen die Art und Weiſe der Ausnutzung 
zu beſtimmen befugt ſein ſoll. Das auf den Schlagflächen entfallende Brenn⸗ 
Derbholz (Kloben und Knüppel) wird auf Wunſch des Käufers gegen einen 
in den Verkaufsbedingungen vorgeſehenen Preis zurückgenommen. Die weitere 
Zurichtung der Rundhölzer auf der Schlagfläche iſt dem Käufer eventl. mittels 
Dampfmaſchine geſtattet. 

Der Verkauf der vorbezeichneten Schläge findet am 


17 0 0 1 8 
Freitag den Zl. Oktober 1890 vormittags 9 Uhr 
im Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tarkowo-Hauland ſtatt. 

Die Förſter Wothke in Forſthaus Elſendorf, Ronke in Forſthaus 
Kirſchgrund und Bugs in Forſthaus Brühlsdorf ſind angewieſen, die 
betreffenden, deutlich abgegrenzten Schlagflächen auf Wunſch örtlich vorzuzeigen. 

Die ſpeziellen Holzverkaufsbedingungen können täglich vormittags im 
Geſchäftszimmer der Oberförſterei zu Eichenau eingeſehen oder gegen Erſtattung 
der Kopialien abſchriftlich bezogen werden. 

Forſthaus Eichenau bei Groß-Neudorf den 10. Oktober 1890. 

Der Königliche Göerförſter. 
von Alt-Stutterheim. 


A 


Achtung!!! 


Um den vielſeitigen Wünſchen des geehrten Publikums nachzukommen, 
habe mich entſchloſſen, den 


hoben Ausuerkauf BE 


der Berliner 


Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 


noch weitere 8 Tage auszudehnen und werden ſämmtliche Waaren bedeutend 
unter dem Herſtellungspreiſe abgegeben. 


Altſtüdter Markt 300 I. Etage. 


im Hauſe des Herrn Tarrey. 
rr r erer 


Straßen-, Haus- und 
in Holzver ka if Geſellſchaftstoiletten 


Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, werden gut und ſauber gearbeitet bei 
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Knüppel, Stangen ꝛc. 
700 Verſetzung ſofort zu verkaufen: 


7ejähriger Wallach, 


5¼ Zoll, geſund, abſolut truppenfromm, 
brillant geritten, gut eingefahren. 
Major Looff, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 138. 


o 
offizielle Gewinnlife 
d. Marienburger Geldlotterie 


iſt eingetroffen und einzuſehen. 
C. Dombrowski. 


Helene Rosenhagen, 
Seglerſtr. 91 i. Hauſe d. Hrn. Kaufmann Kell, 


20 bis 30 Cauſend Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Echt holl. 
Javakaffee 


mit Zuſatz, kräftig und reinſchmeckend, gar., 
Pfd. 80 Pf., Poſtpackete 9 Pfd. Mk. 7,20 
verſendet zollfrei unt. Nachnahme. Beglau⸗ 
bigte Anerkennungen a. Wunſch zu Dienſten. 
Wilh. Schultz, Altona bei Hamburg. 


» 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Van Houten’s Caca 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie. 


Ziehung am 6. UNauember d. J. 


Villardtuch, 
Wagentuch, Wagenrips n. 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon-Thorn. 


keine Wohnung 
befindet ſich jetzt 
Brückenſtraße 6. 


Emilie Schnoegass, Friſeurin. 


ARE Meine Wohnung mE 


befindet ſich vom 3. dieſes Monats 


J. Makows ki, 
Schornſteinfegermeiſter. 


ichtige 


Arbeiter 


finden ſofort lohnende Beſchäfti— 
gung in 


Zuckerfabrik Culmsee 


in Culmsee. 


Malergehilfen 


und 


Anſtreicher 


finden Beſchäftigung bei 5 6. Jacobi, 
Ein Schreiber dane "2E 
Lehrlinge 


können von ſofort eintreten bei 
E. Block, Schmiedemeiſter, Thorn. 


1 Laufhurſche 
1 Lehrling 


verlangt Emil Hell, Glaſermeiſter. 


Ein Lehrling 


wird geſucht. 1 5 
Thorner Spritfabrik. 
N. Hirschfeld-Thorn. 
Dien inWeißſtickerei geübt (Languetten) 
erhalten dauernde Beſchäftigung. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
Tichnge Wirthinnen mit guten Zeugniſſen 
und junge Mädchen zur Stütze der 
Hausfrau oder fürs Geſchäft weiſt nach 
Brzozowska, Coppernikusſtr. 207. 
Ein deutſch und polniſch ſprechendes 
Ladenmädchen für mein Bäckerei⸗ 
geſchäft von ſofort geſucht. 
J. Rysiewski, Bäckermeiſter, Coppernikusſtr. 
E. möbl. Zim. z. verm. Culmerſtr. 334 I. 
Möbl. Zim. von ſof. z. verm. Gerſtenſtr. 78 II. 
8 meinem Hauſe Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. u. 2. Klage beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ſogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 
Die zweite Gtage, beitehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt von ſogleich zu ver⸗ 
Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Gerberſtr. 287 part. 


miethen. 
Möbl. Zim. z. verm. 


Bromberger Vorſtadt Schulitr, 113 ift die 


Wohnung imErdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
Im. Wohnung z. v. Tuchmacherſtr. 183, 1 Tr. 
Ein herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
Er herrſchaftliche Balkonwohnung. 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper, 


Die 7 Hage iſt von Bam zu 21125 


A. Wiese, Eliſabethſtr. 


Null 2 Naß- u. 2 3. v. Vanfſer 158 


ohnung von 2 Zimmern nebſt Zubeh. 
zu vermiethen Seglerſtraße 138. 


2 möbl. Zimmer, im ganzen od. geth., zu 
vermiethen Mellinſtraße 161, 2 Tr. 
Ein Fenſtriges Wohnzimmer, mit auch 


ohne Möbel, zu vermiethen. 
Schillerſtraße 429, 2 Trp. 


eine Ziehungsverlegung. 
40,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark u. S. w. 


F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofſtr. 29, Kleinſter Treffer 
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feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


30 Mark. 


Schützenhaus. 
Freitag den 17. Oktober er.: 


Großes Streich⸗Contert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments - 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Krieger x 


Verein. 


Tuchmacherſtr. 154 part. Sonnabend, IS J. N., Abds. 8 Uhr 


deneral Versammlung 


bei Nicolai. 
Dr. Wilhelm. 


Im Mictoria-Saale. 


Sonntag, 19., Montag, 20. 
u. Dienſtag, 21. d. M. 
große brillante 


orfellungen 


von 


rot. Merellı 


Grand -Soiree, Illusion, 


spiritual-manifestation. 


Zum erſten Vorführung de 
künſtlichen Menſchen aus Newyork. 
Sonne und Erde. 
Phantaſtiſche Scenerie in Averſchiedenen 
lebend. Bildern (nach dem Ballet von 
Hassreiter u. Gaul.) Ferner (neu) 


die Wunder der Nacht, 
dargeſtellt von Lola Merelli. 
Preiſe der Plätze: 
Sperrſitz (nummerirt) 1.25 Mk., I. Platz 
1 Mk., II. Platz 60 Pf., Gallerie 30 Pf. 
Billet⸗Vorverkauf in der Cigarren⸗ 
Handlung des Herrn Duszynski, 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Während der Pauſen: CONCERT. 


Mlüluchner Kindl 


Winkler's Hötel 


2 Culmerstrasse. ZU 
Neife ſüße ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,80 franko ſammt Korb vor⸗ 
züglich verpackt. . 
Feinster heller Tafelhonig 
in Blechdoſen A 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Poſtnachnahme. 


Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 


Werschetz (Ungarn). 


1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich F. Stephan. 


Täglicher Kalender. 


8 je 
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